
Ndonnement
lu Wien, in der Grypsdition Leopoldſtadt,

Ferdinandsſtraße Nr. 624, 2. Btock:
ganz jãhrig 4 1, 48 kr., halb. 2 1. 24 kr.

nlerielſährig 1 . 1 Er. G. M.
Auswärts dei allen k. k. Poſtämtern

wit täglicher freier Poſtverſendung ;
Ganzjährig 10 J., halbjahrig 5 . viers

telſährig 2 fl. 30 kr. G. M.ir Wie n bdeſtehenauch Monatsabonne¬
nents zu 24 kr. G. M. :

ginzelne Nummern 1 kr. C. K.
w ° +

YPrämmerations-Cinladung.
Snr mehreren Bequemlichkeit unferer verehrten P. LT. eſer

wird auch für Wien mit 1. und 16. jedes Monats PBrãnnme¬
rativn zu 31 er. pr. Monat bei der Nedaktion, Leopoldſtadt
zer. 631, und tan Berſchleiß gewölbe , Stadt, Wollzeile Nr. 787,
angenommen. Zugleich werden die E. LT. Bränumeranten,
welche das Abonnement den Golportenrs übergeben, erſucht, den
von der Nedaktion ausgeſtellten Pränumerationsſchein am ‚fol:
genden Tage zu verlangen. Jede andere, von wem inemer aus ge¬

ſtellte Beſcheinigungwird zurückgewieſen. Die Nedaktion.
Gerichtsverhandlungen.

Wien. Schwurgerichts ſitzung. Die geſtern (26. Mai) ſtatt¬
gehabte Verhandlung vor dem Sch wurgerichtshofe betraf die Aaklage der
I. k. Staatsanwaltſchaft gegen Heinrich Schill, proviſoriſchen Amtsdiener
beim Wiener Magiſtrat, wegen des Verbrechens der Veruntreuung. Der
Angeklagte, ein jnnger Mann von 22 Jahren und anſtaͤndigem Aeußern,
den der Leichtſinn zum Verbrecher gemacht, geſteht, verſchiedene Betrage
an Taxen und anderen Gebühren, die er im Auftrage des Magiſtrats
von den Parteien einkaſſirte, vorenthalten und ſich zugeeignet zu haben.
Durch bie Liquidirung ergibt ſich eine Summe von 750. fl. 57 kr., welche
der Angeklagte auch zugeſteht, mit Ausnahme von 90 fl., die er als ihm
bei einem Raufhanbel geſtohlen vorgibt. Er führt als Eatſchuldigung die

Unmöglichkeit an, mit taglichen 27 kr. Gehalt und 9 ke, Zalage leben zu

können, und den Umſtand, daß es bei genauer Kontrollitung von Seite
des Taxamtes nicht zu einer ſolchen Summe gekommen wäre. Mm

Der Verthelbiger des Angeklagten, Dr. Redl, behältſich bei dem

Geſtändniß des Angeklagten und der Bekräftigung desſelben durch zwei

Zeugen nur das Wort hinſichtlich des Sttafausmaßts vor. Die Ge¬

ſchwornen ſprechen einſtimmig das Schuldig, mit Ausnahme der von dem
Angeklagten als entwendet angegebenen 90 fl. Nachdem der Vꝛrtheidiger
noch mehre Milderungsgruͤnde geltend gemacht, und zwar wiederholt
die nachläſſige Scontrirung von Seite des Taramtes, über die auch der

als Zeuge vorgeladene Herr Magiſtratsrath Miller, als Vertreter der

Koömmune , nicht gehörig Auskunft zu geben vermochte — verurtheilte der

hohe Gerichtshof den Angeklagten zn drei Jahren ſchweren Kerker und

zum Erſatze von 690 fl. 57 kr, an die Kommune Wiens, in Betreff der

anderen 90 fl. wird letztere auf den Rechtsweg ver wieſen.= K. k. Apell⸗- Senat. Unter den geſtern verhandelten Faͤl¬

len war der wichtigſte der die Berufung des Joſeph Schatz betreffende.
Joſeph Schatz war namlich am 11. März 1851 von k. k. Landes˖ Ge¬

richt wegen des Verbrechens der lebensgefaͤhrlichen Verwundung des Ka¬

noniers Bauer durch 7 und der Wäſcherin Joſeph Baumberger durch

2 Stichwunden , zu 1 Jahr ſchweren Kerker verurtheilt worden. Weder
der Angeklagte ſelbſt, noch der Vertheidiger detſelben konnten heute neue

Gründe zur Milderung der Strafe vorhringen und es wurde daher das
erſtrichterliche Urtheil beſtä tigt.= a r. Bezirkskolle gial- Gericht. Bei der geſtrigen Ver¬

handlung wurde die Anklage gegen Johanna Mitlow wegen des Bere

brechens des Dlebſtahls erhoben. Die Angeklagte, eine ſch vaͤchliche und

krankhaft ausſehende Perſon, hatte namlich, nach ihrer Angabe nur durch

die bitterſte Noth dazu getrieben, aus verſchiedenen Kirchen der Stadt
und Vorſtaͤdte, Gegenſtände von geringem Werthe im Betrage von

19 fl. 1 kr entwendet und verkauft. Der Vertheidigung gelang es durch

Hervorheben mehrer Mildernngsgründe, die von Hrn. Staats auwalt auf
Mongte beantragte Strafzeit auf 3 Monate ſchweren Kerker herab¬

ubringen.;
Die naͤchſte Verhandlung lieferte uns das Beiſpiel eines jener Ver¬

brecherinnen , welche trotz der Ermahnung des Praͤſibenten, daß das

Leuguen bei dem neuen Verfahren zu nichts führe, doch zu keinem offer
nen Seftändniff: zu bewegen war. Eliſabeth Biſchowski warde namlich
von mehr als ſechs Parteien beſchuldigt, ihnen zuſa mmen theils Geld,
theils Effeklen im Geſammtwertht von 10 fl. 55 Fr. davon 8 fl. 34 kr.
verſperrtes Gut geweſen waren, entwendet zu haben. Biſchowski, auch

fͤlſchlich die ſchlecht. Lief, Schuſter⸗Lieſel , Sturibaum oder Blattner

Wien, Dienſtag den 27. Mai 1851.
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eingenommenen Giftes, deſſen
Mehles und der Mil |
an der Geſundheit zu leiden, Die Abſicht, die beiden Eheleute tödten ge»
wollt zu haben, laͤugnete die Angeklagte, ja ſte wollte nicht ein mal die
leben sgefaͤhrliche Eigenſchaft
ließen es zweifelhaft, ob der

ſelben von
nuſſes derſelben u. dgl.
nem Beweis verfahren und nach B
gerichteten Fragen wurde die Angeſchuldigte
fein ſchweren Verletzung ſchuldig erkannt und zu
ker verurtheilt.
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Dritter Jahrgang:
u rate

aller Art werden in vas Auzeigedlatt aufe
genommen und die dreiſpaltige Petitzell¬
bei einmaliger Cinrückung mit 4 Ex., ei
zwei nallgermit6 kr., bei dreimallgerr

§ kr. G. M. berechnet .
Das Nedaktionsburean

Befindet fich ebenfalls in der Leopoldſtabt,es Volkes.
genannt, behauptet trotzdkem, daß fie bereits mehre Male wegen Dieb
ſtahls abgeſiraft und ab instantia entlaſſen war, unter Thränen ihr
Uaſchuld. Da nur ber kleinere Theil der Diebſtaͤhle mit genügenden Be¬
weiſen belegt werden konnte, fo ſah ſich der Gerichtshof genöthigt, auf
die Uebertretung des Diebſtahls zu erkennen und verurtheilte dieſelbe zu
3 Monaten ſtrengen Atreſt.

— Gratz. Schwurgerichtsſitzung am 7. Mai. Die letzte
Verhandlung dieſer Schwurgerichtsſitzung hatte die Anklage der Staats
anwaltſchaft gegen das 40jaͤhrige Bauersweib Maria Kreiner aus Eich»
berg im Bezieke Leibnitz wegen Verbrechens, des verſuchten Meuchelmordes
zum Gegenſtande. Die Angeklagte war durch eine Reihe von Jahren mit
Joſeph Payer in einem Liebes verhaͤltniß geſtanden, und hatte die auf ihr
Ein verſtänduiß geſtätzte Hoff aung gehegt, daß im Falle des Verſterbens
der Ehegatten , mit welchen ſowohl Marie Kreiner als Joſeph Payer vers
bunden waren, ihr bisheriges Verhaͤltniß durch die Ehr befeſtigt werde.
Payr hatte indeß der Angeklagten mit einem Darlehen zur Bezahlung
der auf ihrer Realität haftenden Schuld Aushilfe geleiſtet, und in ihr
die Hoffaung genährt, daß die Rückzahlung desſelben von ihr nicht ge»
fordert werde. Allem dem entgegen hat Joſeph Payer, nach dem ſeine erſte
Gattin geſtorben war, eine andere Fran genommen und das gegebene
Darlehen von der Angeklagten ſich zurückzahlen laſſen.

Dieß und die verſch naähte Liebe erzeugten bei der Angeklagten Feinde
ſchaft und Rache gegen die Payer'ſchen Eheleute, und die Befriedigung
ihrer Richſacht war für fie ein Beweggrund zur That. Sie geſtand ein

bohnengroßes Stück gelben Hüttereich (Arſenik) geſtoßen und unter ungen
fädr 3 Seitel Kukuruzmehl gemiſcht zu haben. Der böſe Feind habe ihr
dieß eingegeben . Sodann ſchickte fie das Mehl durch die gojährige Beti¬
lerin Barbara Pätter zu den Payer'ſchen Ehelenten; dieſe kochten hier¬
von mit einer Maß Milch einen genoſſen denſelben in Geſellſcha
ihres zufällig dazu gekom nenen Neffen und verſpürten in kurzer Zeit die
eintretenden Folgen der Vergiftung, ohne bei der geringen Menge des

Kraft durch die ſchleimige Vermiſchung des
ch noch gemindert war, einen dauern den Nachthell

des Hättereich gekannt haben. Die Aerzte
Genuß des ganzen überſchickten Mehles für

zwei Perſonen töhtlich geweſen, erklärten jedoch, daß die Toͤdtlichkeit des¬
der Act der daraus gekochten Speiſe, von der Zit des Sim

aus. zufälligen ilaſtaͤnden abhaͤnge . Nach geſchloſſe¬
antwortung der an die Geſch wornen

des Verbrechens der verſuch¬
einem Jahr ſchweren Ker¬

Wiener Nenigkeiten.
Pon den am 17. d. M. mit ber Nordbahn nach Olmütz befoͤt¬

derten ſiebenburgiſchen politiſchen Sträflingen gehen 13 von dort weiter
in die Feſtung Joſephſtadt in Böhmen. Bemerkenwerth iſt, daß ſich unter
dieſen Gefangenen ein ehemaliger k. . Pionieroffizier befindet welcher vor

mehren Jahren den Bauplan für das Strafhaus in der Feſtung ie
entwarf und nun verurtheilt iſt, in demſelben Haufe 16 Jahre in Ge¬

fangenſchaft zuzubringen. Der Gefangene ſoll dieſen ſeltſamen Zufall im
Srpeditionslokale der Elſenbahn zu Gaͤnſerndorf ſelbſt erzähle, und dabei

die . delö ze
k 1 daß er die Fenſter ber Gen

angenhaus-Zellen zu klein gezeichnet habe .nDie Einfuhrung der” Hundeſtener in Wlen iſt bevorſtehend, und

die Berhandlangen über dieſen Gegenſtand dürften im Gꝛmeinderathe naͤch¬

8 beginnen.ö
Berfloffenen Freitag Nachts iſt in demDas „F. B.“ erzählt: .

neugebaulen Haufe, bas die Ecke des hohen Marktes und der Wippline

ertraße bildet und noch nicht bewohnt iſt, ein raffinirter Dirbſtahl ges

eben Dee Pr A Herr Simon bezog namlich daſelbſt
in Gewölbe, halte jedoch dußerlich Feine Tafel angebrachtund auch der

Gewölb wach Leine Anzeige gemacht . In bieſes Gewölbe führen am Bor
den Lichtöͤffnungen, wels zwar mit eiſernen Gittern derſtellt, jedoch nicht

feſt ein gemacht waren. Uederdieß iſt das R:llerge völbe noch gar nicht
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eingerichtet, wird von den Baultuten als Arbeitslokale benützt und {ft
alſo für Jedermann zuganglich. Aus dieſem Kellergewölbe nun iſt wahr.
ſcheinlich erſt Morgens nach vier Uhr ein Dieb durch die Lichtoffaung ,
deren Gitter er leicht aufheben konnte, in das Gewölbe geſlieg⸗ ur 5 hat
dort aus einem Schreibtiſche zwei goldene und drei filberuc Cylin er=

uhren, 42 Stuck Dukaten und 134 fl. C. M. geſtohlen. Es iſt wirklich
ſchwer zu begreifen, wie praktiſche Geſchäftsleute fo ſchlecht verſicherte Lo¬
kale beziehen und zur Aufbewahrung von werthvollen Gachen benützen
können, da, wie man vernimmt, in dieſem Lokale noch eine bedeutende
Geldſumme aufbewahrt geweſen fein ſoll, die jedoch der Dieb glücklicher
Weiſe nicht gefunden hat.

Herr von Baumgartner hat bereits die Leitung feines Miniſte¬
riums übernommen. Als die Miniſterial⸗Beamten ihm ſektionsweiſe ihre
Aufwartung machten, gab er ihnen mit beſonderer Ausdrücklichkeit die
Berſicherung , daß das Syſtem feines Vorgängers auch das Seinige ſei,
und daß er auf der gegebenen Baſis überall fortbauen werde. Herr von
Bruck wird ſich im Laufe von etwa vierzehn Tage nach London
begeben , und nach ſeiner Zurückkunft wird er dann als Privatmann in
Trieſt leben.In ſaͤmmtlichen Kronlaͤndern , wo die Gens darmerie zur Stunde
beſteht, wurden in den Monaten Februar, März und April von derſel¬
ben Verhaftungen vorgenommen : wegen Raub 265, Mord 112, Dieb¬
ſtahl und Betrug 6468, Brandlegung 109, Falſchmünzerei 53, Verfaͤl=
ſchung öffentlicher Kredits papiere 12, Contrebande (Schwärzern) und fon»
ſtigen Gefällsübertretungen 1992, wegen Ruheſtörung, Trunkenheitserzeſ¬
ſen n. dgl. 5291, Paßloſigkeit bedenklicher Perſonen 13639, Entweichung
von Arreſtanten 1578, von Straͤflingen 115, Beſitzes von verbotenen
Waffen 839, Selbſtverſtämmlung 12, Deſertion 678, ſteckbrieflicher Ver¬
folgung 48, Rekrutirungsflüchtigkeit 1433, Jagd⸗ und Forſtfrevel, Fi¬
ſchereiübertretung 617, unbefugten Hauſirens 264, Uebertretung lokalpo¬
lizeilicher Maßregeln 1031, Tinbruchs 29, Tedtſchlag 4. Von der
Gensdarmerie find in dieſem Quartale im Ganzen 245 Leichen und 144
Verwundete ausfindig gemacht worden. Ihre erfolgreiche Mitwirkung
ward ferner in Anſprych genommen bei Gerichtsvorladungen als Zeugen
in 278 Fallen, bei Gemeindetagſatzungenin 89, bei Urtheilsexekutionen
in 96, bei Feuersbrünſten in 182, bei Ueberſchwemmungen in 14 bei

Konſkriptionen in 312, und bei Tödtungen unter Anwendung von Waffen
gegen gewaltſamen Widerſtand und e e, in 10 Fällen.

Samſtag Nachts hat ſich derk. c. Menager ĩ

K. in Schönbrunn erſchoſſen . Er war ſeit einiger Zelt in hohem Grade
ſchwermüthig und dürfte ſich in einem Anfalle von Wahnſinn um das
Leben gebracht haben.In der vormals Mak'ſchen Zuckerraffinerie am Schüttel wurde
Samſtags der Arbeiter Wenzel N. durch das Herabfallen einer Quan¬
tität von ſogenanntem Lumpenzucker fo ſchwer am Kopfe verletzt, daß er
nach wenigen Minuten ſtarb.Am 22. d. iſt zu Holenſtein im Pfarrbezirke Gesdorf durch die
Unvorſichtigkeit eines Knaben Feuer ausgebrochen ; 17 Haͤuſer wurden in
Aſche gelegt .Der Hr. Erzbiſchof zu Hajos (Ungarn) hatte am 6. Mai die
Firmung abgehalten. Zu dieſer Feierlichkeit wollte auch der 11j4hrige
Knabe eines dortigen Müllers ſich verfügen , ging aber noch zuvor zu
ſeinem in der Muhle beſchäftigten Vater, und ihn um die Eilaubniß
hiezu zu bitten, bei welcher Gelegenheit der Knabe dem Muͤhlrade zu
nahe kam, durch das er erfaßt und zu Tode gequetſcht wur de.Die Stipendiſtenſtellen auf der landwirthſchaftlichen Lehranſtalt
zu Ung. Altenburg find auf Staatskoſten vermehrt worden.

Auf der Straße von Weidlingbach nach Weidling ereignete ſich
vorgeſtern ein Unglück, das jedoch von viel ärgeren Folgen Hätte beglei¬
tet ſein können. Das Pferd eines Steirerwagens , worauf 3 Herren ſa¬
ßen, wurde plötzlich ſcheu, ſprang gegen einen Abhang, rutſchte aus und
ſtürzte mit dem Wagen in den bei 9 Schuh tiefen Graben, wobei es
noch im Fallen eine Frau mit einem Kinde mitriß. Der Wagen wurde
zertrümmert, aber zum Glüͤcke wurde Niemand beſchädigt.

— Samſtag Vormittags ſtieß oberhalb der nenen Brücke ein mit
Salz beladenes Schiff mit einer Holzplatte zuſamen, wodurch es beden¬
tend beſchädigt wurde, ohne daß jedech die Ladung Schaden eilitt.Im Gaudenzborfer Brauhauſe {ft Samſtag Mittags in Folge
einer Auflockerung des Erdreichs durch die letzte Üeberſchwemmung der
Bierkeller eingeſunken, ohne daß ſich dabei ein Unglück ereignete .Aus einer . Berichterſtattung an die „Preußiſche Zeitung“ über die
Ansſtellung der öſterreichiſchen Staatsdruckerei in der Induſtrieausſtel⸗ =
Lung zu London, erſehen wir mit wahrer Genugthunng, daß auch Aus
länder — denen man doch gewiß, wo es ſich um ein Lob auf Oeſterreich
handelt, Uebertreibung nicht zum Vorwurf wachen kann — den außer¬
ordentlichen Leitungen dieſes Inſtituts die gebührende Auerkennnng zollen.Der Berichterſtatter ſagt nämlich in Bezug anf die Staatsdruckerei :das iſt der größte Tri ;fat io n.“

gr5ß rinmph menſchlicher Civili

Zu Freudenthal in Schleſten wurde am 13. Mai die Hansbe¬
ſttzerin J. E. in ihrem Zimmer erſchlagen und beraubt gefunden. Der
Fall wurde der Behörde angezeigt, und dem Raubmörder wird eifrigſt
nachgeforſcht.

— Vom 19. bis 24. Mai wurden in die oͤſterreichiſche Sparkaſſa
von 1671 Perſonen 152, 328 fl. eingelegt, und 159,833 fl. an 1027 Per¬
ſonen zurückgezahlt.Der Hansinhaber anf der Laimgrube Nr. 157 und bürgerlicher
Handelsmann, Hr. Johann Thanner, veranſtaltete unter feinen Wohn¬
parteien zu Gunſten der, durch Ueberſchwemmung am Magdalenagrunde
zu Schaden gekommenen Armen, eine Sammlung, welche den namhaften
Betrag von 140 fl. CM. ergab, und welcher mit den andern eingegan¬
genen Unterſtützungsgeldern im Beiſein dieſes Menſchenfreundes und des
betreffenden Gemeindevorſtandes vertheilt ward.

WVorgeſtern ereigneten ſich durch ſchnelles Fahren wieder zwei Uns
glücksfaͤlle. Der jährige Georg K. wurde in Fünfhaus vor dem Haufe
Nr. 203 von einem Milchwagen überfahren und ſehr ſchwer verletzt; in

Oberdoͤbling wurde die Einwäͤſcherin B. von dem Fiaker Nr. 374 nieder.
geriſſen, erlitt jedoch eine leichtere Verletzung. Beide muͤſſen ärztlich
behandelt werden.

* Die Meſſerſchmiedsgattin A. L. am Schottenfeld wohnhaft , wurde
vorgeſtern wegen Irrſinns in das allgemeine Krankenhaus gebracht, wo
fie ſich aus gleicher Urſache bereits im Jahre 1842 befand.Die Nachricht, daß auch in Wien großartige Truppenmanövers
ſiattſinden werden, dürfte bald Beſtätigung erhalten , da die Truppenkon¬
zentrirung aus der nächſten Umgebung in Kurzem beginnen ſoll.In der Nacht zum 18. d. find aus dem Gefangenhauſe zu Bnud¬
weis die drei berüchtigſten Gauner, die ſich daſelbſt befanden, mittelſt ges
waltſamen Durchbtuchs ent wichen.Am 9. hat der Inſaſſe S. C. zu Meduroka (Galizien) fein eige¬
nes Kind zu Tode mißhandelt . Er wurde der gerichtlichen Behandlung
übergeben.3 Bei dem Inſaſſen Peter R. zu Modos im Banate wurden bei

| ei ner vorſchriftmäßig vorgenommenen Hausreviſion am 13. d. M. falſche
Banknoten vorgefunden, und zwar: 15 Stück Fünfer, und 233 Stück
Zehner. Derſelbe wurde ſammt dem Gelde dem Bezirkg⸗Kommiſſariate

zu Modos zur Vorunterſuchung eingeliefert.* Der Verein zur Gründung weiblicher Arbeitsſchulen hat von Sr.
Exzellenz demGere Militär andZivil Gouverneur FZWM. Freiherr von
Welden ein Schreiben erhalten, welches theils auf die Mildthätigkeit der
Bewohner Wiens, theils auf das Wirken der dieſen Verein Bildendendas günſtigſte Licht wirft.Der Militar⸗Bäckergeſelle Ignaz T. hat feinen Kameraden Franz
H. am 13. Mai erſtochen . Der Moͤrder wurde arretirt.

Am Wiener Fungviehmarkt von verfloſſener Woche wur¬
den verkauft: 2540 St. Kälber zu 21—32 kr. WW. pr. Pf.; 863 St.
Laͤmmer, das Paar zu 10 — 18 fl. WW.; 148 St. Schafe zu 20
— 28 kr. pr. Pf.; 1202 St. Borſtenvieh, darunter 898 St. ſchweres
zu 34 — 36 kr., 203 St. mittleres zu 32 — 34 kr. und 101 St.
junges zu 38— 40 kr. WW. pr. Pf.; 24 St. blieben unverkauft.

3481 a8.
— Prag, 20. Mai. Als der Gend'arme Hlawaczek am 14. 5. M.

um 7 Uhr ftud bei feiner Ditnſtvertichtung bei der Wohnung des W. K.
in Przibram in Böhmen, vorüberging, bemerkteer,daß aus dem Fenſter
ein ſtaͤrker Rauch herauskam; er trat in das Haus und fand in einer
Stube fünf ſchlafende Kinder und am Ofen zwei brennende Weiberröcke
und ein Handtuch, rieß dieſe Sachen vom Ofen herab und öffnete die

Fenſter, weckte die Kinder und ſchickte den aͤlteſten Knaben nach dem
Vater, der als Tagloͤhner bei einem Maurer arbeitete. Die Eltern hatten
am Ofen die Kleidungsſtücke Hängen laſſen, und nachdem eingeheizt war,
ſich entfernt; auf dieſe Art entſtand der Brand. Durch die Ankunft des
Gend'arwen wurde das Unglück, wobei die Kinder gewiß ihr Leben ein¬
gebüßt haben würden, verhindert .= Olmütz, 24. Mai. Heute um 5 Uhr Morgens traf Se Mas

| jeflaͤt Kaiſer Franz Jeſeph in Begleitung des Generaladjutanten Grafen
Srünze in unſerem Bahnhofe ein und wurde von Sr. Excellenz dem
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Hrn. Statthalter, dem LandeskommandirendenF3M. Schlick, dem Fi¬
ſtungsgeuverneur 73M. Böhm und einer Ehrenkampaguie empfangen und
nach dem erzbiſchöflichen Palaſte geleitet. At dem Balkone unſeres NRath¬
hauſes wurden acht ſchwarzgelbe und weißrothe Fahnen ausgeſteckt und
unter dem Knaufe des Thurmes flattert eine fünf Klafter lange ſchwarz¬
gelbe Fahne. Trotz des regueriſchen Wettes marſchirten ſaͤmmtliche Trup¬
penkorps, welche in der Umgebung bequartirt liegen, nach der Nimlauer
Haide und ſtellten ſich in fünf unabſehbare Schlachtreihen auf; die erſten
zwei wurden von der Infanterie gebildet, welche General Pöl, die dritte
und vierte von vier Regimentern Huſaren formirt, welche FM. Barko
kommandirte und in dem fünften Treffen ſiand die Artillerie mit 72 Ser
ſchützen und die Sanitaͤte kompagnie mit ihren Krankenwägen. Die An¬
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zahl der verſammelten Truppen betrug etwa 30,000 Mann. Se. Maje¬
Fat traf um 10 Uhr auf der Haide ein, beſichtigte dieſe Truppen und
ließ fie ſodann Revue paſſiren, und begab ſich um 1 Uhr nach feiner
Mefidenz.

— Iglau (Mähren), 15. Mai. Das Gerüͤſte bei dem Aufbau
eines Hauſes ſtürzte geſtern wegen der Schwere des darauf angehaͤnften
Ziegelvortathes von etwa 900 Zentner ein, wodurch vier Arbeiter ſchwer
verwundet wurden. ,

— Peſth, 25. Mai. Aus dem Szathmarer Komitate wird geſchrie=

ben, daß auch dort am 10. Mai der Schauer zroßen Schaden anrichtete.
Ein furchtbarer Sturm entwurzelte und zerbrach harte Baume, ſtürzte
und verſenkte die Theißmühlen, zerſtörte Gebaͤude , auch die ſonſt doch feſt¬
gebaute katholiſche Kirche in Cſeke wurde bedeutend beſchädigt. Es fielen
Schloſſen fo groß wie ein Hühnerei. Ober Tokai erhob ſich der Sturm
und zog nach der Theißlinie hinauf nach der Marmaros, ein zwei Mei¬
len breiter Landſtrich iſt gänzlich verwuͤſtet. Der Preis der Früchte ſtieg

plötzlich um das Doppelte.
— Mailand, 20. Mai. Am 8. d. M. wurden in einem Wirths¬

Harfe außer Porta Nuoda in der Lombardei durch eine Gens d'armerie¬
Patrouille die ſehr gefährlichen Räuber F. P., Fuhrmann aus Pozzolo
bei Mantua und C. F., Wirth aus Lodi, aufgegriffen und ſammt dem
im Gaſthofe gefundenen Wogen ſammt Pferden , dann die bei C. gefun¬
denen zwei Geldbeutel mit Goldſtücken in der bellaͤuftgen Summe von
17590 Lire, der Provinzial Direktion übergeben. Noch am ſelben Tage
wurde auch ein dritter dieſer Raubgenoſſen, S. S., Fuhrmann aus Lodi

|— durch Gendarme Kaleffi aufgegriffen und der betreffenden Behörde
überliefert.

— Venedig, 20. Mai. In der Nacht am 11. 8. M drangen 14
Individuen in das Haus der Witwe R. B. in der Gemeinde Curtero
im Venttianiſchen , banden ſie und ihren Sohn, und warfen fie anf ein
Bett, bedeckten dieſelbe mit Decken und wuͤrgten fie, wobei auch die
Witwe wirklich erſtickte. Hierauf raubten die Banditen an Geld und
Schmuckſochen im Werthe von 1759 Lire. Die dieſes Verbrechens ver»
dach tigen Bauern wurden jedoch im Einverſtaͤndniſſe mit dem Diſtriks¬. duch Gendarmerie⸗Patrouillen aufgegriffen und der Behörde
ngeliefert.

7

Ausland.
— Karlsruhe, 20. Mai. Mit ſeltener Milde wird gegen die an

der Revolution des Jahres 1849 n verfahren. Sämmtliche ver.
urtheilte Offiziere find bis auf einen jetzt begnabigt, ihrer Haft entlaſſen
und haben meiſtenthells Anſtellungen bei dem Steuer⸗ und Zollweſen und
bei den Eiſenbahnen erhalten. Gleicher Nachſicht haben ſich die übrigen
Werurtheilten zu erfreuen.

— Karlsruhe, 21. Mai. Durch großherzogliche Verordnung vom
heutigen Tage wird zur Kenntniß gebracht, daß den deutſchen Grundrech¬
ien keine rechtliche Wirkſamkeit beizulegen iſt.

— Silberberg, 17. Mai. So eben verkündet Kanone ndonner die
abermalige Flucht des bekannten Demokraten Schlehan . Derſelbe iſt in
Begleitung elnes ſehr gefährlichen Verbrechers, Namens Kullok, aus dem
hieſigen Garniſen-Lazareth entwichen. Sie find durch den Ofen gekrochen
und haben ſich an Betttüchern aus dem erſten Stock hinabgelaſſen. Die
Flucht geſchah zur Nachts zeit .— Nürnberg, 23. Mai. Die „A. A. Z. bringt nachſtehende
telegt aphiſcheDepeſche: Geſtern wurde hier die Ruhe auf kurze Zeit ge
ſtöri. Es hatte fich die ganz grundloſe Nachricht verbreitet, daß einige
Waiſenkinder aufgegriffen und in die Hände der Miſſionsgeiſtlichen über¬
liefert worden ſelen. Dies veranlaßte Aufregung, und gegen neun Uhr

Abends rotteten ſich einige hundert Menſchen jzuſammen . Einem Gaſt¬
hauſe, in welches ein Pollzei⸗Aktuar gedrängt worden, wurdendie Fen=
ſter eingeworfen. Durch das Einſchreiten der bewaffneten Macht wurde
die Ruhe wieder vollſtaͤndig hergeſtellt. Acht Perſonen wurden zur Haft

ebracht.; el In Sitten (Kanton Wallis) iſt eine Fleiſcher⸗Revolution aus¬
ebrochen, indem ſaͤmmtliche Fleiſcher bis auf einen erklärten, das Fleiſcha. nicht mehr um 10 kr. zu verkaufen. Der Munizipalrath ließ

fämm tliche Fleiſchbänke ſchließen, und beauftragte den einen Fleiſcher, der
ſich ber Werabtedung der andern nicht angeſchloſſen, mit Lieferung des
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leiſches.$ ne Paris, 21. Mai. Die Nachrichten aus Lyon und mehren an
dern Städten des Südens werden von Tag zu Tag duſterer. Mit jedem
Schritte, den wir dem Jahre 1852 näher ruͤcken, ſieht man die Furcht
ver dem, was es bringen kann, größer werden, und die Noth, das Elend
nud die Arbeitsloſigkeit werden immer größer. In Lyon iſt die Noth ſo
ſtark, daß die Gemeindebehörde , ohne Mittel die Arbeitsleſen unterſtüͤtzen
n können, keinen andern Ausweg mehr ſieht, als die Errichtung öffent¬. Erdarbeiten. Auch herrſcht in der politiſchen Welt nur Eine

Stimme darüber, daß es unmöglich ſei, die jrtzige Lage bis zum Jahre
1852 beizubehalten.

ü — Paris, 24. Mai. (T. D.) In der Legiglativ
ward das Nationalgarden Geſet 22 ; 2

— London, 22. Mai. FapitnSomerſet wurde geſtern nach über.
ſtandener Haft aus dem Zuchthanſe ertlaſſen; feinen Schnur⸗ und Backen¬bart hat der Arme darin laſſen wälfen. Da ſich eine große Menge von
Neugierigen vor dem Thore verfammelte , entfernte er ſich durch eine
Hinter pſotte , vor der feine Equipege hielt, und zwar eine Stunde nachder üblichen Entlaſſungezeit.— Die Regierung fol aaf PrivatwegenNachrichten vom Kriegsſch uplage am Cap, und zwar nicht ſehr erbau¬e,, — haben. So viel — wir aus guter Quelle vera

hern, daß ein Reiterregiment von Neuem na f i— g ch Afrika eingeſchifft
— Turin 18. Mai. In der Kammer erklart der Kriegsminiſterden Stand der ſardiniſchen Armee in Kriegszeiten mit 90,000, in Frie¬dens zeitenmit 45 000 Mann für nothwendig.— Rom,19.Mai. (T. D.) Der König von Baiern hatte Ben

ſuch bei Sr. Heiligkeit dem Papſte. — Starke Patrouſllen durchziehendie Stadt. Verwundungen von unbekannten Händen haben ſtattgefunden .In Folge deſſen wurden mehre verdächtige Individuen arretirt? und bei
den gepflogenen Hansdurchſsuchungen viele Waffen vorgefunden. Ungeach =tet bisher Leute, welcht auf der Straße Tabak rauchten, vom Volke miß¬handelt wurden, ſo laſſen ſich jetzt wieder Tabakraucher auf ÖffentlicherStraße ſehen,

— Portugal. Der Marſchall Saldanha hat am 12. d. M. in
einem Anfrufe von den Bewohnern von Oporto Abſchled genommen, um
ſich mit ſeinen Truppen nach Liſſabon zu begeben. Er verſprach ihnendas Syſtem der Beſtechung und Willkür bei der jetzigen Werwaltung zu
vernichten , und die Wiederherſtellung der Verfaſſung in einem Sinne,
wonach die Freiheit des portugieſiſchen Volkes geſichert ſein wird.

Buntes ans der Zeit.
w, Ein Schiffsbrand, Ein berühmter und prachtvoller enga

liſcher Oſtindienfahrer, die, Buckinghamſhire, “ ſegelte am 1. Marz von
Amerika nach Europa ab. Sie hatte eine Bemannung von 30 Englaͤn¬
dern und gegen 150 Paſſagiere, meiſtens Offiziere und Soldaten mit
ihren Familien, an Bord. In der Nacht vom 4. März, als alle Paſſa¬
giere zur Nude gegangen waren und nur das leiſe Nauſchen des Waſſers
am Bug des Schiffes die Stille unterbrach, ertönte plötzlich am Bord
der furchtbare Schrei Eine ie Nohr im Vorberraum
brannte, und das Verdeck des Schiffes war in wenigen Sekunden bedeckt
von den entſetzten halbnackten Paſſagieren. Kapitaͤn cr, ließ augen¬
blicklich die Pumpen auf das Feuer ſpiclen , aber zum allgemeinen Schre=
cken nahm die Gluth immer mehr überhand, und ehe zehn Minuten vera
gingen, brachen die Flammen aus dem Quarterdeck hervor. Bald ſtand
das Schiff hinten und vorn in Flammen und der Hanptmaſt brannte
lichterloh. In dieſem kritiſchen Augenbilcke erſchien unerwartete Hilfe. Ein
Dampfboot hatte die Laͤrmkanonen der „Buckinghamſhire“ gehört und
war dem Scheine der Feuersbrunſt nachgegangen. Kapitaͤn Macgregor,
welcher keinen Augenblick ſeine Kaltblütigteit verlor, ließ zuerſt die Frauen
und Kinber in die Böte ſetzen und nach dem Damfſchiffe bringen; die
Böte kamen ſchlennig zurück und holten die männlichen Paſſaglere und
zuletzt die Wannſchaft ab. Jedesmal fand ein ſtürmiſcher Zudrang zu den
Böten ſtatt; mehrere Leute ſielen dabei in die See und wurden nur mit
Muͤhe wieder herausgezogen, aber nicht ein Einziger kam um. Der Kapi¬
täa war der letzte, der das brennende Schiff verließ, welches nun in vollen
Flammen ſtand. Das Schiff brannte volle 60 Stunden, ehe es ſank.
Nicht das Geringſte von der Ladung konnte gerettet werden. Der Ver¬
luſt betraͤgt 120,000 Pfund Sterling (1 Pfund zu 10 fl. C. M).

*.* Bei der Gewerbeausſtellung in London ſoll es vorgekommen ſein,
daß die eine Polizei, die franzöͤſiſche, durch die andere, die engliſche, arten
irt wurde. Die Sache machte ſich wie folgt: Am Tage der Eröffnun
fallen den engliſchen Konſtablern (Polizeimännern) drei Männer in DIE

Aagen, welche nicht die ausgeſtellten Gegenſtnde , nicht die pe tnFeierlichkeiten beebachten, ſondern nur Blicke zu haben ſcheinen für eins
zelge Beſucher des Ausſtellungspalaſtes. „Aufgepaßt,! denken die Kon¬
ſtabler, „ob das nicht Jaduſtrieritter find, deren Gewerbe darin beſteht,
ihre Hände in anderer Leute Taſche zu tauchen “ Sie verfolgen das ver=

dächtige Kleeblatt , und wie dieſes kein Auge von anderen Perſonen vers
wendet, ſo verwenden die Konſtabler hinwiederum kein Auge von ihm.
Endlich glauben die engliſchen Wächter des Geſetzes genug geſehen zu
haben, glauben ihrer Sache gewiß zu ſein, greifen zu und geleiten die
drei verhafteten Franzoſen, aller Gegenreden ungeachtet, nach dem nächſten
Amte. Aber dort, — welche Ueberraſchung für die Konſtabler, als die
drei Arreſtanten ſich als Sicherheitkollegen (Amtsbrüder) aus veiſen, als
Sendlinge der franzöſiſchen Polizei, als Beobachter mehrer Pariſer Ins
duſtrieritter, die ihnen ſogleich bei Eröffnung der Sewerbeausftelung in
die Augen gefallen, und die ſte darum fo eifrig auf Schritt und Tritt
verfolgt hatten.
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enil
Kapitän Sanſings Erlebniſfe.

Von Alakie zo.
( Fortſot ung.)

„Görſt Du Alte, wenn mein Unternehmen gelingt und ich gnaͤdiger Herr
werde, fo brauche ich die ſpröͤdt , weinerliche Zierpuppe nicht mehr. Du mußt

bann ſorgen, daß wir fie vom Halfe bekommen.“ Mit dieſen Worten ſtieg er der
Alten nach Über eine Treppe hinab in ein grauſes Gewölbe, in welchem Todten¬

ſchädeln , Gebeine und ſich krümmende Schlangen, deren Köpfe in Gläſer gepreßt
waren und vie Gift auf gührende Kräuter tropften, die vornehmſten Model waren,
die ſich mehr und mehr verſichtharten, je mehr ſich Banco's Augen an das Halb¬
vunkel gewohnten . Im Hintergrunde aber ſah man eine erbarmunga würdige Ger

ſtalt auf einem elenden Bette liegen. Sehen bedeckten dleſelbe und fie zitterte vor

Kalte in dieſem naſſen Höllengewölbe. Herzzerreßendes Geſtöhne und Seufzer

mtrangen ſich der ſchmerzhaften Bruſt. Dieſes Bild ves Elendes, vieſes Bild,
welches ein Herz von Stein gerührt hätte — war — BVylli's Tochter, es war —

Ralama! — — Banco hatte fie der ſchrecklichen Alten in Verwahrung gegeben,
va er ſich für ſicher vor Virrath hielt.—— Jetzt näherte er ſich dim Bette und

fuhr vie Unglückliche barſch an.
S

„Elender Wurm! was ſiöhnſt Du ſo d was krümmſt Du Dich ſo? Wäre
mir nicht um den Dolchſtoß leid, wahrlich, ich wollte Dich bald kalt machen!“

„Den Tod git mir! den Tod, Wüutherich !“ Achte mit ſchwacher Stimme
Zalama.

„Schweig, ich habe andern den Tod zu geben, nicht Dir. — Alſo Miana nn

„Da habt den Trank. Und wenn Ihr — Wer pocht?“ rief fie inne¬

altend. :r
„Laßt mich ſehen, ich will einen naſeweiſen Schlingel ſchon die Neugierde

vertrelben 1“ ſomit ſchritt er gegen die Thüre.
Wer Hit Du?“ fragte er heftig.
„Dein Rächer 1“ erwiederte Byllhs Stimme von Außen.
„Hat die Hölle Dich auggeſpien mich zu Affen?“ ſchrie außer ſich Banco,

va er Bylli erkannte . .

„Sie hat mich nicht aus geſpien.Die Götter haben mich am Leben gelaſſen,
um milne Schande, meinen Schmerz, mein Kind zu rächen *

„So laſſe Deine Würth draußenan din Bäumen aus. Kaus die Rinde und
Deln Nachedurſt iſt geſtillt!“ höhnte Banco.

„Ich will Deine Bruſt zerfleiſchen und Dein Herz mit den Zähnen zerreißen .
Mache auf, oder ich zertrümmere die Thüre und will dann meint Drohung wahr
machen. Deffne und gib mir mein Kind!“

„Mein Vaterl“ ſtöhnte mit ſchwacher Stimmt Xalama.
„Oſffne 1“ donnerte Bylll. „Ich will meinen Dolch in Deinem Herzen um¬

kehren , wie ich es geſchworen und Deine Bruſt zerfleiſchen. Dein Vater hat mir

ſchon ein Kapital giltehen, welches lch fürwahr dem Sohne bezahlen will!“

Hab' den Schuldſchein nicht!“ höhnte wieder Banco.
„So will ich Dir ihn auf vit Bruſt ſchreißen mit vir Spitze meines Dolches 1“

ſchrit Bylll und ſchlug vonnernd an vie Thlre. Bald gab Re nach. — JIttzt ſturzte

r ſich wie raſend auf Banco, der nur mit Noth ein Piſtol richtete, welches ihm
aber Byllt hohnlachend aus der Hand ſchlug.

Mit feinen Rieſenarmen umfaßte er Banco, drücktt ihn an die Wand, daß
er laut ůchzte und Wuthſchaum aus feinem Mundt floß. — Ittzt blitzte der Dolch
in Bylli's Rechter und mit funkelnden Augen ſließ er ihn in ves Böſewichtes Herz,
vaß er lautlos zuſammenſtůrzte.

8 Da haſt Du Deine Schuld redlich bezahlt. Strutti hab' ich Dir vorange¬

ſendet. J̃tzt, Ihr Götter, ſeht her, wie BIN feinen Schwur halt!“
Und wie der Tiigir blutlechzend über das unglücklich Opfer, fo ſtürzte ſich

Bylll auf den niedergeſunkenen Banco. Mit feinen Nägeln zerfleiſchte er die

Bruſt des Feindes und wie eine Hyäne biß er ganze Stücke Fleiſch ihm von den
Rippen. „Hal Siehſt das, wis ich Schuldbrieft ſchreiben kann . Aber Ban eoꝰs

ſchwarze Seele war entflohen aus dem Körper, längſt ſchon fühlte und hörte
er nicht. „Hoho! Mein Schwuriſt noch nicht erfullt!“ ſchri. oder heulte vielmehr
Vylli. Krampfhaft erfaßte er den Griff des Dolches und noch einmal ihn in
Banco's ſchon kalte Bruſt ſtoßend, drehte er ihn unter gräßlichem Lachen in der

1eton.
Jetzt erſt kam der wüthende Indianer zu ſich. Er einnerte ſtch des ungllick¬

lichen Kindes, die Wuth ſtleg von Neuem ihn ihm auf, als er das unausſprech¬
liche Elend erblickte. Thränen entſtrömten Talama's Augen, doch ſtch zu erheben,
vermochte fie nicht. Vom Schmerze unausſprechlicher Wuth durchdrungen, neigte

ſich Bylli über feine Tochter hin. Vater!“ rief fle mit kaum hörbarer Stimme,
So verblieben fie in der Umarmung, bis ein Vorfall ſie von einander riß.

Die boshafte Alte hatte ſich am Anfange des Kampfes zurückgezogen, und
verborgen . Als fie aber jetzt ſah, daß Bylli ganz mit feiner Tochter beſchaftiget

ſei, und auch den Dolch hatte ſtecken laſſm, faßte ſie den Entſchluß, um dem ſiche¬

ren Tode, der ihrer von Byllü's Hand wartete, zu entgehen und um ihren Ver¬

bundeten Banco zuglelch zu rächen, Bylli von hinten zu ermorden . Sie ſchlich

ſich, ohne daß fie weder Vylli noch Valama bemerke, zu dem Leichnam, zog nicht

ohne Schauder den Dolch aus der Bruſt, und ſchlich ſich wieder zurück zu Bylli.
Schon war fie nur etwa drel Schritte von ihm, als er eint Bewegung machte,
wodurch Talama, die gerade hinſah, die Alte erblickte.

„Vater! die Alte will Dich ermorden !“ rief ſte, von Entſetzen ergriffen .
Wüthend drehte ſich Bylli um, und ſah die häßliche Alte mit dem Dolche.

„Hoho! Du Höllenvogel, Dich habe ich gar vergeſſen!“ Somit ſtuͤzte er ſich auf
Miana, die um Gnade flehte. Er aber ergriff ſte Bei den Haaren, die noch hie
und da ſtanden und ſchleppte fie, den Dolch in feiner Linken haltend, vor Xalas
ma's Lager. ᷣ

„Sage an, unglckliches Kind! wie peinigte Dich dieſe Hex3
— Sieh, es

wird ſich meine Wuth vermehren, und ich will auch ihr Fleiſch koſten, fo wie fie
Dein Blut Dir gewiß abzapfte durch ſchreckliche Panigung!“

„Ja, Vater“ begann Talama mit ſchwacher Stimmt, y„vlel litt ich unter
der Virannei dleſes weiblichen Teufels. Ich mußte mit ihr Schlangen , Unken und

ſcheußliche Kröten fangen, und wenn ich mir ein Grauen anmerken ließ, ſo wurde

ich von ihr giſchlagen, geſchlagen big auf's Blut! Auch mit Hunger quälte {ig

mich. O, es iſt nicht zum Sagen, was ich litt, ſelt der verfluchte Banko

mich raubtel“
„Höoͤrſt Ou! Scheußliche Here! Hörſt Du? Du mußt ſterben, ſterben wie

Din Genoſſe, und ich will Deine Bruſt mit meinen Zähnen zerreißen, wie

die feine 1“

„Hab' Erbarmen! ich that es auf Anſtiften Ban co's 1%

„Wie Du lügſt!“ rief eiferndTalama. „Du thaſt es aus freie Antrieb.
„Hu! Du ſollſt koſten die Süßlgkrit des Ciſens1" hiermit r ihr Bylli

den Dolch in die entmenſchte Bruſt, daß fie kreiſchend und ihm fluchend
niederſank.

„Hoho! Ein zweiter Stoß wird Dir ſchon die Kehle zuſchnüren1“ ſagte Bylli.
Und wirkllch vernahm man auch keinen Laut aus des Weihes Mund, das

aus geſtreckt dalag, in ſchrecklicher Entſtellung des Todes. —
„So! und nun mögen Unken, Kröten und Schlangen Eure Lelber verzeh¬

ren. Euch fluchend ſoll fürder jeder an dieſer Stelle des Entſetzens vorbeigehen ,
und die Hölle ſoll jeden verſchlingen in ihr Feuermeer, der uch Sgerdigen wird!“
So ſprach er mit flammendem Blicke zu den Leichnamen. „Du aber,“ begann er

zu Talama, „mußt hinweg von dieſem Orte Deiner Leiden mit mir, wo min
Dich vergeſſen laſſen wird dieſe leldenvollt Periode Deines Lebens!“Et nahm die faſt ohnmüͤchtige Valama und ſchritt mit ihr hinaus, nachdem
er fie in Banco's Relſemantel eingehüllt. Er nahm ven Weg durch den Wald
hinein in's Innere desſelben zu feinem Stamm, zu feinen Verwandten. Hier ges
lang es der väterlichen Liebe und Pflege das unglückliche Kind wieder herzuſtellen
und ihm wieder vie Rahe und die Fröhlichkeit zu verfhaffen , win fie es genoſſm ,
bevor fie in der alten Zauberin ſchreckliche Hände gerathen war.— —

John ſah Bylll nie wieder. Aber in feinem edlen Herzen gllihte der Dank

gegen den großherzigen Sohn der Wildniß , wenn er auch nie mehr eine Gelegen¬
heit fand, ihn gegen Bylll auszuſprechen oder zu beweiſen. ——— —

(Schluß folgt.)
In Folge unſeres Aufrufes ſind für die Verungluck¬

ten bei der eberſchwemmung eingegangen:
Laut letztem Verzeichniſſe AS fl. J Er. CM. Herr Math. Marx, Vorbeter der

Pfarre St. Karl, veranſtaltete bei zwei Haugandachten, zu Ehren des heil. Johannes,
eine Sammlung von 5 fl., mit dem Motto: Liebet Gott über Alles und deinen Näch ten
wie dich ſelbſt. —Fräulein N. E., Nr. 78, 1 fi. Zuſammen 54 fl. 7 kr. CGM.

Geld, | Maart.
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